
zeitgenÖössische Dokumentation vermittel auch der MNCUC and einen instruktıiven
lick ın die aktuellen nliegen un: TODleme eutiger Seelsorge un: blıetei ugleich
manchen inwels darauf, w1ie d1iese Seelsorge 1ın der G(egenwart verstanden WI1Ird.

Heinemann

KNOCH, Otto Auf, mM1r nach! Spricht Christus. Nachfolge heute 1m Lichte der Nach-
folgeworte Jesu. Kevelaer 1965 Verlag Butzon Bercker. 154 sl kart D 5,50
Das Buch gibt dQen unveränderten exfi Von Schallplatten wileder, cdiıe großen An«-
an eIunden en Die ersten beiden Platten en WI1Ir Dereits früher De-
prochen. „ZWar wenden sich die extie unächst jene risten, die 1mM (janzen
einer rdensgemeins  aft YT1ISIUS diıenen wollen. Da 1n den Nachfolgeworten
esu ber zugleich die Grundhaltungen des TYTısten ın der Welt laut werden“ 7)’
1sSt doch e1inNn größerer Leserkreis 1InNns Auge gefaßt. Das Buch enthaäalt viele wertvolle
Beirachtiungen, 1st ZAUF  — Meditation sehr eeignet, un! d1ie Horer der Schallplatien
werden egrüßen, die gediegenen exie 1U äauch nach dem Buch urchmeditieren

konnen.
Dennoch bleibt E1n nbehagen Es ergibt sıch aus der ra wWw1e weIit kann 1a  . aus
der vorösterlichen Jüngersifuation Modelle für uns entinehmen? Was en diese
EXie insbesondere fUÜr estimmte Gruppen ın der Aln her? Es ist Ja kein Zufall,
daß e  7T WwW1e „Nachfolgen“, „Berufung“:! „Junger“ außerhal der ynNnopilker ent-
weder einen anderen Sınn bekommen der durch andere egri erseitzt werden.
Auch beil Mt und iın der AÄApngzg des als 1st i1ne SO Ausweltung des ungerbe-
griffs obachten; NÜl  es gilt für „nachfolgen“ Del Johannes, während Paulus
den Begriff nıcht verwendeft. Bel der Betrachfung über die Ehelosigkeit verweist der
VT echt auf die nachösterliche Gemeinde, nımmt 1Iso cd1ie vorösterliche „Absage

die Familie“, bel der sich 14,29 mi1t Mt 6,14 Ehe des Petrus) vereinbaren
ließen, nıcht als odell afür, Was WIrLr eutfe mit NMt 16 S darunter verstehen
vgl 88) Jedenfalls S1e sich der V{f TODZ seiner Bemerkungen (144; vgl 72) VeTr-

anla(lt, fur christliche Sondergruppen den nıcht iblischen BegriiIf der „Desonderen
achfolge“ einzuführen; das Buch wimmelt geradezu davon (in nı findet

sich allein zwölfmal Der wiıll AUSs der Problematik herauskommen un die
YU! den TYT1ıisien besonderen Dienstes ın der 1r! herstellen. Das Problem
einer Grundlegung VO Standestheologien Qaut dem Nach{folgebegriff bleibt bDer
ungelöst. Einen geeigneieren ınstie bietet Betfrachfiung > Dıese waäare viel mehr

betonen. ons eNisSie. die Gefiahr, daß heutige christliche Situationen ın De=-
ilmmte Schichten des hineinprojJiziert werden. Freilich bleiben die a  olge-
worte auch nachösterlich gulilg, Ssind S1e uns doch 1n der heutigen Textgestaltun
der Evangelien AdUs nachösterlich-redaktioneller Sicht verbindlich vorgelegt. ber
annn handelt sich nicht mehr die Fortführung eines vorösterlichen Schuüler-
verhältnisses als odell (Z für rdensleute), Ssondern allgemein-christliche

LippertGrundhaltung, wıe der selbst sagt

Strukturen christlicher Existenz. Beiträge Z Erneuerung des geistlichen Lebens. Fest-
gyabe für Friedrich Wulf 5 ] A0 sechzigsten Geburtstag. Hrsg. SICHEMMER-
SE VERUS:; SUDBRAÄCK und PEREIRAÄA. Würzburg 1965 Echter-Verlag. z50 sl
En 94 ,—
Festschriften scheinen manchmal den Eindruck wecken wollen, handle sich
bei ihnen systematisch abgerundeite Kompendien Die Schrift, die anla.
des Geburtstages VO  } T1edr! Wulft erschien, 1ST ın dieser Hınsıcht ehrlich Der
Untertitel el. einfiach eıtrage ZUTLr krneuerung des geistlichen Lebens Wie bel
solchen T  en 1' ist amı das Hauptarbeitsgebiet des eenrtiten ezeichnet.
Wulf ist Ja einer der ersten eute ın Deutschland auf dem Gebiet der Ordens-
theologie un allgemeıin autf dem Gebieft, das INa  ®) irüher „Aszetik“ nannte, der
Theorie des gelistlichen Lebens Der stattlıche and as 400 Seiten) enthalt 1nNne

verschiedenster 99  eiträge“ ZUL geistlichen Theorie Nur einige können her-
ausgegriffen werden: Moderne Schriftauslegun. un Trömmigkeit a
Technik un! Tod nach Kohelet O:  ın Sier- un Parusiefrömmigkeit 1mMm

lerse); Die (9185 des ersten Petrusbriefes Schlier); Luthers
Titik Mönchtum 1n katholischer Sicht esch); Theologiestudium als
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Glaubenshilfe Bernards) Neın, können WIrkK\uı nıcht einmal d1ie 1ie der
25 Trbelien aneinandergereiht werden. Historis  es, Bibeltheologisches, Systema-
tisches, ja T1 enthält der and Und dann folgen, w as NSsere Leser inter-
essieren wird, ıne el VO  5 Stimmen Z Theologie des Rätestandes (J ee  35
OSB,., Brüning, Bach(t, erhartz, Grillmeier) AA den ersten 1C]
handelt sich i1ne ammlun. VO  5 Miszelillen ber dieser and ntihalt mehr
Zusammenhängendes, als 1le un Inhaltsverzeichnis versprechen scheinen.
V O: frühmonastischen Armutsideal gehandelt WwIrd oder VO ArmutsverständniIis der
Brüder VO  5 D  x{ VO:  5 Luthers Titi1lk Mönchtitum, VO.  5 Bibelfrömmigkeıit der
dem Verhältniıs Privatgebet un l1LUurgıe die eitrage, die oft recht peripher
ansetzen, führen immer wieder 1n die der rage, w1e WI1r eute geistli
en können. Das Buch ist kein Handbuch, kein Traktat, kein geschlossenes System,

ist e1in geistliches Lesebuch, ber eines VO: en Graden Man braucht nıicht
eiINes der„durchzuarbeiten“, ber INa  ® WwIrd immer wieder ZAUEES and nehmen,

Fragmente lesen un ufs (anze verwlesen werden. Lippert

RINSER, Luise: Ich weiß Deinen Namen. Würzburg u£l 1962 Echter-Verlag.
So Bilder, SO SI EN., 26 ,—.
RINSER, Lulse: Jugend ın UNSeEerer eıt Würzburg 1967 Echter-Verlag. So Seiten
Bilder, sI In 3 G — Sonderausgabe br. 16,80
Wenn 1ın dieser Zeitschrifift auf die beiden an VO  } Rınser qaufmerksam gemacht
WIrd, Annn VOTLT em deswegen, weil S1e einen UMNSCHET. e1lt angemesscHNCN Weg
d zeigen, einer Meditation über den Jjungen, den erwachsenen
un den en Menschen 1M ngesi C(iottes

Der and „AIch weıiß Deinen Namen“ enthält neben den ausgezeichneften Aufnah-
INe  5 VO  5 er Durchsichtigkeit äautf das enschliche un äauf das 1mM
Menschen hın, kurze eutfende exie der Verfasserin. Man konnte 0V die Bilder
sprechen fiur sich selbst, Was braucht da „Deutungen“. ber WIr wıssen eute,

psychotherapeutischen orgängen, we wichtige un.  10N dem „Verba-
lisieren“, dem ns-Wort-Fassen ukommt. Es darf allerdings nicht fixierend De=-
deutet werden. Rınser beherrscht die Uuns des Deutens, indem S1Ie die persön-
liche Aussage en un! verhalten gestaltet, daß die eigene Impression des 11ld-
beschauers dadurch nıcht eingeengt.  € sondern ireiem Elnfall un ZAUUG usweltung
ın ıne Art freischwebenden eiens angere wIrd, Was dem Erleben grund-
egender mitmenschlicher Solidarıiıtä:; und der gemeinsamen ra nach der Er10-
Sung

Der and über die 97Jugend unserer Zeit“ ist anders ebaut. Dıe Bilder erhalten
einzeln der ın Gruppen einen na formulierten 1n wels. Daneben Z1e sich e1n
fortlaufender exfi durch das N Buch, der unmittelbar un lebendiger w1e dıe
eins  agıge unüberschaubare Fachliteratiur den Zugang ZU eutilgen Jugend
chließt kann M1r sehr wohl vorstellen, daß ine Lehrerin der eın nier-
natserzieher durch meditierenden Umgang mi diesen Bildern un Worten einen
wesentlichen Einfiluß aut ihnre DZW. seine Einstellung ZU.  F jungen Generatıon VeI«-

spuren. w1ıe Eriksonel an lassen sich durch das Kriterium der „Intimitäit“,
versteht, charakterisieren: Intimi1tät 1mM Sinne VO  } Fähigkeit Z Hingabe die

Menschen, denen WI1TLr geschickt S1iNnd. Sollte jemand emna einNes der beiden
er als Betrachtungsbuch auf einer Kapellenbank liegen sehen, Z Verstecken
unter den anderen ebet- und Gesangbüchern S1ınd S1ie großi! mOöge keinen
Anstoß daran nehmen, sondern den and aufschlagen un sich VO  ® seinem Inhalt
ansprechen lassen, weil dann mehr VO Menschen un VO  - OTL erfährt

Stenger

ENOMIYA, Hugo Zen-Buddhismus. öln 1968 Verlag Bachem. 450 sl
En
ber die 0  en Meditationsmethoden wird her viel als wenig geschrieben.
Joga un Zen werden immer mehr wohlfeiles Massenangebo Dennoch reich dıe
ala der Stellungnahmen azu immer noch VO:  } enthuslastischer Zusiimmun. und
Empfehlung Diıs ZU.  — skeptischen Ablehnung ank der Schwierigkeit der korper-
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